
Ich verzehre mich im Dienſte des Vaterlandes

für Teuchern und Amgegend.

Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.
Anzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10

ſten Größere und komplizerte Anzeigen
müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

vis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag,
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.
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Bierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtele 1,15 Mk.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,25 Mk. und durch den

Vierteljährliche und monatliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und aken

Briefträger 1,30 Mk.

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

Kmtliches Verkündigungsblatt für die Htadt Teuchern.

Sonnabend, den 27. Jannar 1917.

Dem Kaiſer.
Kaiſer Wilhelm vollendet am Sonnabend das 58. Lebens-

jahr. Der hohe Herr erfreut ſich, obwohl er den Sechzig
bereits naherückt und obwohl es ſchon Her dritte Geburtstag
iſt, den er unter den gufreibenden Anforderungen des Krieges
begeht, jugendlicher Friſche und Elaſtizität. Gewiß ſind die
Kriegsſtürme auch an ihm nicht ſpurlos vorübergegangen,
ſie haben ſich in ſein Antlitz eingegraben und Das volle
Haar gebleicht; aber ſie haben die unverwüſtliche Kraft und
Regſamkeit des Herrſchers nicht zerſtören oder auch nur
ſchwächen können. Und doch iſt Kaiſer Wilhelm der Zweite
nicht nur dem Namen nach der oberſte Kriegsherr, ſondern
in Wirklichkeit der höchſte Führer und Oberbefehlshaber
zu Waſſer und zu Lande. Er prüft perſönlich jeden der
ihm von ſeinem Generalſtabschef unterbreiteten Pläne und
überzeugt ſich durch den eigenen Augenſchein von der Lage
und den Fortſchritten auf den verſchiedenen Kriegsſchau
plätzen in Oſt und Weſt. Die verantwortungsvollſte Arbeit,
die ſich denken läßt, erledigt der Kaiſer als oberſter Kriegs
herr täglich von früh bis ſpät, oft genug die Nacht zu
Hilfe nehmend die unzähligen und anſtrengenden Fahrten
von einem Kriegsſchauplatz zum andern finden ohne jede
Rückſichtnahme auf Zeit und Stunde und auf das Ruhe
bedürfnis des Monarchen ſtatt.

Der Kaiſer teilt und trägt aber nicht nur die Sorgen
und Mühen r ſondern auch die des Reichs
kanzlers, nicht nur in den militäriſchen, ſondern auch in
allen maßgebenden politiſchen Fragen trifft er die letzte,
verantwortungsreiche Entſcheidung. Dabei untkerwirft ſich
der Monarch, der ſchon im Frieden in ſeinen täglichen Mahl-
zeiten die Mäßigkeit in Perſon war, freiwillig den Satzungen
der wirtſchaftlichen Kriegsordnung und lebt häufig nicht
anders als der ſchlichteſte Bürger auch. Bismarcks Wort

trifft auf
den Kaiſer ſeinem vollen Jnhalte nach zu; nur daß die
Zeit, in der wir leben, und der Dienſt, der den leitenden
Perſönlichkeiten im Reiche, und dem Kaiſer an der Spitze,
obliegt, jetzt zehn und hundertmal ſchwerer und aufreibender
iſt als je zuvor. Wir können dem Himmel nicht genug
danken, daß er die Ceſundheit und die Kräſte des Kaiſers
zu Stahl geſchmiedet und bas Reichsoberhaupt inſtand geſetzt
hat, zum Heil und Segen ſeines deutſchen Volkes trotz der
zermürbenden Erforderniſſe der Kriegszeit ununterbrochen
und an allen Enden zu ſchaffen und zu wirken. Wir preiſen
ſo gern den Ruhm der hervorragenden Männer, denen wir
Reltung und Sieg in dieſem ſurchtbarſten aller Kriege des
Menſchengeſchlechts verdanken und wir ſind ſtolz und aufs

freudigſte bewegt, daß wir unker Deutſchlands Helden vor
allem den deutſchen Kaiſer nennen dürfen, nicht nur weil er
der Kaiſer iſt, ſondern weil er durch ſeine Gedanken, Worte
und Taten und ſein in allen Faſern dem Heile Deutſch
lands geweihtes Leben den ſtärkſten und gerechteſten Anſpruch
guf unſere Bewunderung, Verehrung, Dankbarkeit und
Liebe hat.

Wir wiſſen nicht, wie lange uns die Heimſuchung dieſes
Krieges noch auferlegt ſein wird aber wir wiſſen, daß unter
der Führung des Kaiſers und ſeiner Paladine der Sieg
unſerer gerechten Sache nicht ausbleiben kann, und wir
wiſſen auch, daß, je härter die Not war, deſto enger und
feſter das Band wird, das Kaiſer und Volk unauflöslich um
ſchließt. Treue und Liebe beruhen auf Gegenſeitigkeit und
bedürfen der Prüfung, um ſich zu bewähren. Sie haben die
Probe beſtanden. Und wenn Kaiſers Geburtstag auch in
dieſem Jahre ſtiller und ſchlichter begangen wird als zur
Friedenszeit, wenn Jlluminationen und Feſtmähler fortfallen
und die äußeren Kundgebungen ehrfurchtsvoller Treue zu
rücktreten, ſo wird dieſer Mangel tauſendfach ausgeglichen
durch die Jnnerlichkeit der Feſtesfreude und die zu einer

erzensſache des Deutſchen gewordene Geburtstagsfeier. Das
Höchſte, was ein Herrſcher gewinnen kann, hat Kaiſer Wilhelm
durch ſein Leben und Streben ſich zu unverlierbarem Eigen
tum erworben die Liebe eines freien Volkes, die Liebe des
freien deutſchen Volkes. Es bedarf keines Glückwunſches
mehr das Bewußtſein und die Gewißheit dieſes Beſitzes iſt
dem Kaiſer an ſeinem Wiegenfeſte ſchönſtes und reichſtes Glück.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Kleine Erfolge.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Jm Artois, zwiſchen Ancre und Somme und an der

AisneFront nahm die Kampftätigkeit der Artillerie und
Minenwerfer zeitweilig zu. Mehrfach kam es im Vorfeld.
der Stellungen zu Zuſammenſtößen von Erkundungs
abteilungen.

Südöſtlich von Berry au Bac (nordweſtlich von Reims)
drangen preußiſche und ſächſiſche Stoßtrupps in die
franzöſiſchen Gräben und kehrten nach erbittertem Kampf
mit 1 Offizier, 30 Gefangenen und 2 Maſchinengewehren zurück.

Heeresgruppe Kronprinz.
Durch forſches Zupacken gelang es an der Combres

Höhe zwei Erkundern eines hannnverſchen ReſerveRegiments,
einen an Zahl dreifach überlegenen Poſten der Franzoſen
zu überwältigen und mit 1 Maſchinengewehr in die eigene
Linie zurückzubringen.

a

Jn den Vogeſen ſcheiterte am Hilſenfirſt der Vorſtoß
einer franzöſiſchen Streifabteilung.

Klares Wetter begünſtigte die beiderſeitige Fliegertätigkeit.

Die Kohlennot in Jtalien. Jn Rom iſt eine Kom
miſſion eingetroffen um die Regierung auf den ungeheuren
Schaden aufmerkſam zu machen, der die Provinz Ferrara
treffen würde, falls nicht in kürzeſter Zeit dringend not
wendige Kohlenmengen einträfen. Viele tauſend Hektar des
reichſten Weizenlandes der Provinz liegen unter dem Niveau
des Meeres und werden nur durch die ununterbrochene
Arbeit gewaltiger Pumpwerke trockengehalten. Das an
dauernde Regenwetter und die Arbeitseinſtellung der Pump
werke infolge Kohlenmangels bedrohen nun nicht nur die
Saaten, ſondern auch eine ganze Anzahl zum Teil größerer
Ortſchaften wie Migliaco, Migliarino und Coppara mit
Erſäufung.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
e.Erftürmung ausgedehnter ruſſiſcher Waldftellungen.

1714 Gefangene, 13 Maſchinengewehre.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Beiderſeits der Ag brachten unſere Angriffe mehrere

rufſiſche Waldſtellungen in 70 Km. Breite mit 14
Offizieren, 1700 Mann und 13 Maſchinen-gewehren
in unſere Hand. Stiarke Gegenſtöße herangeführter Re
ſerven konnten unſere Fortſchritle nicht hindern.

Weſtlich von Luck brachen Sturmtrupps rheiniſcher Re
gimenler in die Dorfſtellung von Semerynki ein und holten
14 Gefangene heraus.

Front des Generaloberſt Erzherzog Joſeph.
Gefechte von Jagdabteilungen und nur vereinzelt ſtär

keres Artillertefeuer wiederholen ſich täglich in dem ver
ſchneiten Gebirge. Zwiſchen Caſinu und PutnaTal wurden
dem Gegner 50 Gefangene abgenommen.

Front des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen.
Jn der rumäniſchen Ebene herrſchte bei ſtrenger

Kälte im allgemeinen Ruhe.
Längs der Donau Geſchützfeuer von Ufer zu Ufer

und Poſtengeplänkel.
Mazedoniſche Front.

Feuerüberfälle im CernaBogen und Gefechte ohne
Belang in der StrumaEbene.

ber unſeren Erfolg bei Riga,
der durch die ſchweren ruſſiſchen Verluſte beiderſeits der Aa
noch geſteigert wurde, ſchreibt der militäriſche Mitarbeiter
der „Voſſ. Zig.“: Unter gewöhnlichen Verhältniſſen eignet
ſich die Gegend von Riga wenig zu größeren Operationen,
weil das Gelände außerordentlich ſumpfreich iſt und von
zahlreichen Waſſeradern durchzogen iſt, die die
größerer Truppenmaſſen verhindern. Mit dem Eintritt
wintkerlichen Jahreszeit iſt aber das Sumpfgelände zuge
froren und betretbar geworden. Die Ruſſen hatten dies
ſofort ausgenutzt und wären in den Tagen vom 6. bis zum
11. Januar zwiſchen dem im Norden befindlichen Babitſee
und der Mündung des Aafluſſes und der im Süden ſich
hinziehenden Chauſſee Mitau- Riga an rei verſchiedenen
Stellen aus dem Tirulſumpf gegen den Aafluß vorgeſtoßen.
Dieſe Angriffe ſtellten einerſeits eine Entlaſtungsoffenſive für
den ſchwer bedrängten Südflügel in Rumänien dar, um
deutſche Truppenverſchiebungen zu verhindern, andererſeits
hofften die Ruſſen infolge des rumäniſchen Feldzuges auf
eine geſchwächte Front zu ſtoßen, die es ihnen geſtattete,
auf das nur 40 Kilometer von Riga entfernke Mitau durch
zuſtoßen, das als großer Eiſenbahnknotenpunkt für die rück
wärtigen Verbindungen des deutſchen Heeres und als Haupt
ſtadt des beſetzten Landes auch in poliliſcher und möraliſcher
Hinſicht beſonders wichtig war. Von den äußerſten ruſſiſchen
Aufſtellungen war die Sladt nur 15—20 Klm. enkfernt.

Der ruſſiſche Vorſtoß erfolgte überraſchend unter Aus-
nutzung eines dichten Schneegeſtöbers und wurde außerdem
durch die genaue Ortskenntnis der dort fechtenden ruſſiſchen
Truppen unterſtützt, die ſich zum Teil aus den Einwohnern
des Landes rekrutiert hatten. Sie vermochten daher an Ge
genden und auf Wegen vorzuſtoßen, deren Gangbarkeit den
mit dem Gelände nicht ſo vertrauten deutſchen Truppen
unbekannt war. Aber trotz dieſer Vorteile, über die der
Gegner verfügte, vermochte er keinen entſcheidenden Erfolg
zu erzielen, der Vorſtoß konnte von den eigenen Reſerven
abgewieſen werden, ohne daß es notwendig war, aus ent
fernteren Abſchnitten Verſtärkungen heranzuholen. Durch
den jetzigen erfolgreichen Kampf ſind die Ruſſen wieder in
öſtlicher Richtung zurückgeworfen, womit ihr Verſuch, gegenMitau vorzudringen, gänzlich geſcheitert iſt. Auch die ſür

r Unternehmen günſtigen klimatiſchen Verhältniſſe haben
ihnen nicht zu einem entſcheidenden Erfolge verholfen.

Jm heiligen Rußland geht es bunt zu. Miljukow,
der Führer der Kadettenpartet, ſoll verhaftet worden ſein.
Seine tat habe tiefen Eindruck gemacht. Die Volks
ſtimmung gegen die Reaktion beſitzt im Großfürſten Niko
laus, dem früheren Oberbefehlshaber, einen mächtigen Für
ſprecher. Der Großfürſt ſoll ſich nach einigen Meldungen
nicht krank in Tiflis, ſondern in Petersburg aufhalten, wo
er auch bei den Puen Ereigniſſen eingegriffen haben ſoll.
Er ſcheine auch in Zukunft zu einer immer bedeutenderen
Rolle berufen zu ſein.

56. Jahrgang
Bruffilows Selbſt nord Der Oberbefehlshaber der

ſüdruſſiſchen Front, General Bruſſtlow, ſoll ſich erſchoſſen haben.

Das Eiſerne Großkreuz für Mackenſen.
Der Kaiſer hat dem Generalfeldmarſchall v. Mackenſen

das Großkreuz des Eiſernen Kreuzes verliehen. Jn einem
Handſchreiben erkennt der Kaiſer die beſonderen Leiſtungen
der dem Generalfeldmarſchall unterſtellten verbündeten
Truppen an, die im rühmlichem Wetteifern Anſtrengungen
und Entbehrungen ertrugen und überall den Sieg erraängen.
Der Monarch hat dem Generalfeldmarſchall, ſeinen Generalen
und Offizieren ſowie jedem einzelnen ſeiner tapferen Krieger
ſeinen und des Vaterlandes Dank und Gruß ausgeſprochen
Bisher trugen dieſe höchſte Auszeichnung nur der Kaiſer
ſelbſt und Feldmarſchall v. Hindenburg.

Der ilkalieniſche Krieg.
Eine öſterreichiſche Erkundungspatrouille gegen Görz

brachte 3 Offiziere, 134 Mann und 3 Maſchinengewehre aus
dem feindlichen Graben mit. Jm übrigen iſt die Kampf
tätigkeit bei ſtrenger Kälte und Schneeſtürm gering.

Der Kaiſer überſandte dem König von Württemberg
mit einem ungemein warmem Handſchreiben den Orden
Pour le merite.

Bonar Law an Wilfon. Der engliſche Finanzminiſter
Bonar Law erklärte namens der Regierung in einer großen
Verſammlung als Antwort auf die Note Wilſons Deutſch
land erhielt auf ein ſogenanntes Friedensangebot die ge
bührende Antwort. England kann unmöglich den Stand-
punkt Amerikas einnehmen, England iſt bedroht, Amerika
ein neutrales Land und zur Beobachtung einer neutralen
Haltung verpflichtet. Das Weſen dieſes Krieges iſt der
Unterſchied zwiſchen Recht und Unrecht. Durch alle mög
lichen Mittel iſt verſucht worden, einen Krieg unmöglich zumachen oder ſeine Schrecken zu mildern iſt er da, welch e
Mittel können dann die Schrecken, die gegen die Barbarei
aufgebaut ſind, wirkſam machen Jmmer die alte Leier,
dürch Schimpfereien auf Deutſchland ſucht England ſeine
Ablehnung amerikaniſcher Vorſchläge und Wünſche zu verſüßen.

Zur bevorſtehenden Tagung des Reichstages.
Die Fertigſtellung des Reichshaushaltsplanes iſt noch nicht
abgeſchloſſen. Einzelne Teile dieſes Planes ſind dem Bun
desrate bereits zugegangen, die übrigen Teile werden in
der nächſten Zeit folgen. Ende dieſes oder Anfang nächſten
Monats wird der Bundesrat über den Reichshaushaltsplau
beraten. Die Erledigung wird einige Tage in Anſpruch
nehmen, alsdann ſteht dem Widerbeginn der Arbeiten des
Reichstages nichts mehr im Wege. Es iſt alsdann Be
ratungsſtoff für den Reichstag vorhanden. Mitte Februar
dürfte der Reichstag laut „Tägl. Röſch.“ wieder zuſammen
treten. Die Frage, ob auch neue Steuervorlagen den Gegen
ſtand ſeiner Beratungen bilden werden, harrt noch immer
der Entſcheidung. Das aber läßt ſich ſchon jetzt ſagen,
unter den Mitkeln, durch die man die Einnahmen des
Reiches zu erhöhen tra.hten wird, ſteht der Ausbau der
Warenumſatzſteuer mit in erſter Reihe. Daß dieſe Quelle
reichlicher als jetzt fließen muß, darüber iſt man einig.

Graf Tiſza zur Wilſon- Note. Jm ungariſchen Ab
geordnetenhauſe interpellierte Abg. Lovaszy über die Wilſon
Note. Er ſprach darüber im Ton voller Anerkennung und
meinte insbeſondere, daß heute der Gedanke Wilſons, eine
Friedensliga der Welt zu ſchaffen, nicht mehr als Doktrin,
als Utopie aufzufaſſen ſei, ſondern, da der Präſident des
mächtigſten amerikaniſchen Staates dieſe Jdee vertrete, eine
reelle Wahrheit verkörpere. Er fragte den Miniſterpräſiden
ten, ob die Zentralmächte geneigt ſeien und namentlich die
ungariſche Regierung, die in der WilfonNote niedergelegten
en als Grundlage der Friedensverhandlungen anzu
ehen.

Miniſterpräſident Graf Tiſza erklärte darauf, er könne
lediglich darauf hinweiſen, daß das Miniſterium in Ueber
einſtimmung mit ſeiner traditionellen bundestreuen Politik
ſowohl mit der öſterreichiſchen Regierung, wie insbeſondere
mit unſeren Verbündeten gern alles tun wolle, um den Frie
densgedanken zu fördern. Er könne ſich dem Präſidenten
Wilſon mit Freude und Bereitwilligkeit anſchließen. Allein
dieſe Frage bedarf der Fühlungnahme und er wolle nicht
vorgreifen.

Die Erklärung des Miniſterpräſidenten wird in unga
riſchen politiſchen Kreiſen als eine abermalige und nachdrück
liche Kundgebung des Friedensgedankens ausgelegt.

Wilſons Botſchaft
hat ſeitens der Kriegführenden eine allgemeine und aus
nahmsloſe Ablehnung a e Einen Frieden ohne Siehält niemand für möglich. Der Unterſchied iſt nur der, da

die Vierbundmächte den Frieden durch den Sieg d die
Dauer ſichern, die Zehnverbandsſtaaten ihre Gegner durch
ihn vernichten wollen. Mit dem Herkommen hatte der Prä
ſident vollſtändig gebrochen, als er ſeine Rede im Senat
vortrug. Sie kam unerwartet, unangemeldet und über
raſchend. Sie war nach Meldungen aus Waſhington eine
der bedeutſamſten Erklärungen, da ſie ſich mit der Frage
beſchäſtigte, ob die Vereinigten Staaten von ihrer traditio
nellen en der Jſolierung und des Nichteingehens von
Bündniſſen abgehen und an einem Weltbunde zur Erdes Friedens nach dem Kriege teilnehmen ſollten. Wilſe

ſprach ungefähr eine Stunde lang. Senat und Galerte
Waren überfüllt und lauſchten andächtig. Als der Senat ſich



wieder den gewöhnlichen Geſchäften zuwandte, ſagte Senator
La Follette: „Wir haben ſoeben ſehr wichtige Stunden im
Leben der Welt durchlebt.“ Während bisher keine redaktio
nellen Kommentare zu erlangen ſind, ſpiegelt ſich der von
der Rede gewonnene Eindruck darin wieder, daß die New
Yorker Blätter Wilſons Verlangen nach Freiheit der Meere
hervorheben. Die Rede wird als Beweis angeſehen, daß
Wilſon nicht die Abſicht hat, die Verhandlungen über den
en fallen zu laſſen oder ein paſſiver Beobachter bei
eſſen zu werden.Der Vortrag Wilſons ſelbſt wirkte wie eine allererſte

Senſation. Die Demokraten, Wilſons Anhänger, offenbarten
alle Zeichen von Genugtuung, während die Republikaner
ſehr mißgeſtimmt waren. Jm Hintergrunde der grund
legenden Vorausſetzung, daß Amerika ſeine hundertjährige
auswärtige Politik ändern ſolle, eröffnet ſich die Ausſicht,
daß das Hervortreten einer ſolchen Liga von Nationen den
Krieg beenden könne. Viele betrachten die Rede als Unter
ſtützung der deutſchen Meinungen, während die Freunde der
Alliierten meinen, daß Deutſchland Elſaß und die Türkei
aufgeben und Konſtantinopel Rußland laſſen müſſe. Polen
müſſe rm frei werden. Man begreift auf allen Seiten,
daß der Vorſchlag Amerikas, durch Vertrag oder ſonſtige
Abmachungen die fremden Nationen zu verpflichten, die
ſchwerwiegendſte Frage iſt, und den bemerkenswerteſten

Streit ſeit dem Bürgerkriege im Kongreß hervorrufen wird.

S Hauptſächlich innerpolitiſche r DerWaſhingtoner Korreſpondent der Daily Mail meldet er ſei
in amtlichen Kreiſen a die Auffaſſung n zaß die
d er in erſter Linie innerpolitiſche Bedeutung
habe. Wilſon habe damit bezweckt, dem Senat und der
Nation die Notwendigkeit der Teilnahme Amerikas an der
Weltpolitik vor Augen zu rücken. Die Rede ſei im Senatund im Lande mit Jemiſchten Gefühlen aufgenommen worden

und habe viele Unruhe verurſacht
ünlzeikgemäß, die Mehrheit aber ſei der Anſicht, daß ſie hohe
und erhabene Jdeale enthalte, die noch weit davon entfernt

feien, verwirklicht zu werben.
Rooſevelt gegen Wilſon. Rooſevelt erklärte, Wil

ſons Note beſtehe aus phantaſtiſchen Verſprechungen zur
Bemäntelung der traurigen Haltung der Vereinigten Staaten.
Es ſei zwecklos, Verſprechungen für die Zukunſt zu machen,
da Amerika nicht einmal während des Krieges ſeinen Ver
pflichtungen nachgekommen ſei. Die Regierung der Ver
einigten Siaaten habe keinen nachdrücklichen Einſpruch gegen
die Wegführung von Zivilperſonen aus den beſetzten Gebieten
erhoben, ſie habe Mexiko den Frieden nicht zurückgegeben
und auch die Ermordung von Bürgern der Vereinigten
Staaten nicht verhindert. Wenn man dies bedenke, werde
das Gerede über die Freiheit der Meere lächerlich.

e Rumäniens Schickſalvollzteht ſich langſam, aber ſicher. Trotz der herrſchenden
Du Kälte ſchreiten unſere, alle Stror izert mit eiſerner

illenskraft überwindenden Helden in den Ausläufern der
öſtlichen Waldkarpathen von Erfolg zu Erfolg. Auf demgen Flügel mußten zwar die bulgariſchen Erkundungs

iruppen, die bei Tulcea auf das Nordufer des ſüdlichſten
Donauarmes vorgedrungen waren, vor überlegenen ruſſiſchen
Streitkräften befehlgemäß in ihre Hauptſtellung zurück
kehren den Ruſſen iſt aber erſt recht jeder Verſuch miß
lungen, das ſüdliche Flußufer zu gewinnen. Auch ihre

heißen Anſtrengungen, das ſtrategiſch wichtige Galatz zu
halten, haben nur geringe Ausſichten. Die Feſtung Galatz,

um deren Behauptung die ruſſiſche Heeresleitung auch den
letzten Mann einſetzen zu wollen erklärte, wird von unſerer
Artillerie andauernd ſo wirkungsvoll beſchoſſen, daß der
Flammenſchein der brennenden Feſtung nachts meilenweit zu
ſehen iſt. Wenn die ruſſiſchen Hauptkräfte nicht bis zum
Pruth zurückweichen, ſondern noch nördlich des Serelh Ver
leid gungsſtellungen einnahmen und bisher behaupteten, ſo
liegt das daran, daß ſie noch im letzten Augenblick Verſtär
kungen heranziehen konnten. General Bruſſilow konnte die
Verſtärkungen jedoch nicht durch Neueinziehungen friſcher
Truppen, ſondern nur durch Verſchiebung bereits vorhandener
Streitmaſſen gewinnen. Dieſe Tatſache geſtattet einen lehr
reichen Schluß auf die Stärke des noch vorhandenen Men
ſchenreſervoirs, die in Frankreich bekanntlich längſt unter
dem Nullpunkt ſteht und nach der unabweislich gewordenen
Ausdehnung der richen Front in e r in keiner
Weiſe zureicht. Von den Heldengeneralen Cadorna und
Sarrail ſchweigt auch diesmal wieder des Sängers Höflichkeit.

e Der Kaiſer im Feldec S eDie Stunden, die der oberſte Kriegsherr inmitten ſeiner
Soldaten verweilen darf, ſind ſeine liebſten und glücklichſten.
Das ſpricht er gern und ſtrahlend aus, und wer ihn in
ſolchen Stunden beobachten konnte, weiß, daß das kein
leeres Wort iſt. Aber dieſe re ſind im raſtloſen Ge
triebe ſeines kriegeriſchen Arbeitstages verhältnismäßig
ſten Nicht allzu häufig ſind auch die Stunden, in denen
er die Kämpfe der Seinen von hoher Warte mit eigenen
Augen überſchauen darf. Die moderne Schlacht verbreitet
weit im Umkreis eine Zone des Entſetzens um ſich her, die
ein unerſetzliches Leben noch weit ſchrecklicher gefährden
würde als die hiſtoriſchen „Granaten von Graveloſte“. So
iſt es begreiflich, daß des Kaiſers ganze Umgebung jedes-
mal dankbar aufatmet, wenn er nach ſolchem Frontbeſuch
wieder aus der meilenbreiten Gefahrenzone wohlbehalten
heimkehrt. Wer Kaiſer Wilhelms des Zweiten Temperament
kennt, wird verſtehen, wie bitter es ihn angekommen ſein
mag, daß er es ſeinen Söhnen überlaſſen mußte, ſich Kreuz
und Wunde in vorderſter Linie zu holen. Er darf das
nicht Kaiſerpflicht geht über Soldatenrecht.

Und dieſe Pflicht iſt von eine Schwere, vor der ſich
ſchon die bloße Vorſtellung entſetzen muß. Von der Verant
wortung für die ungeheuer folgenſchweren Entſchlüſſe, die
er täglich faſſen oder gutheißen muß, kann kein noch ſo
wohlbegründetes Gutachten ſeiner treueſten, gewiſſenhaſteſten
und bedeutendſten Berater den Kaiſer entlaſſen. Er trägt ſie
als Menſch auf den zwei Schultern des Erdenſohnes; ſein
Name wird ſie durch alle kommenden Jahrtauſende tragen
müſſen. Dieſer Laſt iſt er ſich demütig ſtolz bewußt. Und
wir wiſſen es alle, wer ſie ihm tragen hilft ſein ehedem
von ſo manchem ſtarken Geiſte überlegen belächelter
Glaube. Von dieſem Glauben inmitten ſeiner Krieger Zeug
nis abzulegen, verſäumt er nie die Gelegenheit. Und wenn
er zum Gebete den feldgrau bezogenen Helm abnimmt, dann
ſehen die Seinen, daß der volle Scheitel des faſt Sechzig
jährigen tief ergraut iſt im Kriege wie der Scheitel man
ches um Jahrzehnte jüngeren Kriegsgefährten. wer ſind
die Zeiten ſie laſten auf dem Kaiſer wie auf dem Mann
im Schützengraben. Und darum gehören die zwei zuſam-men e Kaiſer und ſein Soldat. Und ſind wir Deutſchen
heute nicht alle, Mann und Weib, des Kaiſers Soldaten
Wo er auch immer ſchläft oder wacht, er ſteht in unſer aller
Hut. Des Glücks des alten Schwabenfürſten kann auch der
Deutſche Kaiſer ſich rühmen jedem Untertan darf er kühn
lich ſein Haupt in den Schoß legen.

Nennzig Läden im Garten des Reichskanzlers

Einige bewerken ſie als

Geſundheitszuſtand in Petersburg bereits ſein müſſe

Ein Hahntechniter uno ein Bürovorſteher haben an das
preußiſche Abgeordnetenhaus die Eingabe gerichtet, zur
Beſſerung der Skaatseinnahmen auf dem Garten des Reichs
kanzlers, der ziemlich von der Voßſtraße bis in die Nähe
des Brandenburger Tors ſich erſtreckt, an der Budapeſter
Straße eine Reihe von etwa neunzig Läden zu errichten
Die Grenze müſſe in etwa 6 Meter Tiefe von der Straße
einwärts als Bürgerſteig hergegeben werden, was bei der
Größe des Gartens nicht ſchwer fallen könne. Läden in
dortiger Gegend würden ſich gegenüber dem Tiergarten
leicht vermieten. Die Front ſei hübſch auszuſtatten mit
guten Reklameſchildern. Dieſe Promenade gegenüber dem
Tiergarten würde ein Bild geben wie Promenaden in einem
vornehmen Badeorte. Bei neunzig Läden würde auf einen
jährlichen Mietsertrag von über 100 000 M. zu rechnen
ſein. Wenn ihr Plan zur Beſſerung der Staatseinnahmen
verwirklicht würde, bitten die beiden Urheber der Petition,
ihnen 10 Prozent der feſtgeſetzten Miete für alle Läden zu
zuſprechen zahlbar ſei dieſe Belohnung, ſobald das Projekt
von den beteiligten Behörden angenommen ſei. Mit Rück
ſicht auf die in der Eingabe geforderte Belohnung beſchloß
die Kommiſſion über die Petition zur Tagesordnung über-
zugehen. Der Berichterſtatter hob jedoch hervor, daß man
in anderen Hauptſtädten die Erdgeſchoſſe der Miniſterien
vielfach zu geſchmackvollen Ladeneinrichtungen benutze und
daß dies auch bei dem Neubau des preußiſchen Landwirt
ſchaftsminiſterins in der Königgrätzer Straße zu Berlin
geſchehen ſei.

Eine Wahlreformvorlage in Vorbereitung Der
Regierung iſt es ernſt mit ihrem Verſprechen einer zeit
emäßen Wahlreſorm in Preußen. Jn der Staatshaushalts

kommiſſton des Abgeordnetenhauſes, die gegenwärtig den
Etat berät, erklärte der Miniſter des Jnnern v. Loebell, in
Bezug auf das Wahlrecht könne er Einzelheiten nicht mit
teilen, auch nicht in Bezug auf die Reform des Herren
haufes. Uber dieſe Angelegenheilen müſſe ſpäter im Anſchluß
an den in Vorbereitung befindlichen Geſetzentwurf geſprochen
werden.

Jesks von Puttkamer F. Der frühere Gouverneur
von Kamerun, Jesko von Puttkamer, iſt in einem Berliner
Hotel, in dem er ſeit längerer Zeit wohnte, plötzlich geſtorben.
Der Verſtorbene war eine der bekannteſten Perſönlichkeiten
der Reichshauptſtadt, und nichts ließ vermuten, daß der erſt
m 61. Lebensjahre ſtehende Mann, der ſehr rüſtig und
lebensfreudig war, ſo ſchnell ſterben würde. Jesko v. Putt
kamer ſpielte ſeinerzeit in unſerer Kolonialpolitik eine große
Rolle. Von 1891 bis 1895 verwaltete er als Landeshaupt-
mann das Schutzgebiet Togo und von 1895 bis 1906 Ka
merun. Schwere Klagen, die gegen ihn aus Kamerun ein
gelaufen waären, führten zu ſeiner Abberufung und zu ſeiner
Verurteilung zu einem Verweiſe durch den Diſziplinargerichts
hof in Leipzig. Die Urſache zu dieſer Diſziplinierung war
beſonders das Verhalten Puttkamers zu einem Fräulein
Maria Eck, ſpäteren Frau von Germar, der Puttkamer einen
Haß ausgeſtellt hatte, um ſie als Kuſine nach Afrika mit
nehmen zu können. Jm Jahre 1908 wurde Puttkamer ſeine
Henkon, die er durch ſeine Verurteilung verloren hatte,

nweiſe wieder gewährt.

Was geht in Rußland vor.
Die vom Pariſer auswärtigen Amt verfügte Anordnung,

daß keine ruſſiſchen Zeitungen und Zeitſchriften mehr nach
Frankreich gelangen dürfen, hat in politiſchen und Journa
liſten Kreiſen großes Mißtrauen hervorgerufen. Natürlich
iſt man in allen Pariſer Redaktionen der Meinung, daß
ſich augenblicklich in Rußland Ereigviſſe abſpielen, die man
unter allen Umſtänden den Völkern der Entente vorenthalten
muß. Allerlei Vermutungen werden laut, um ſo mehr als
auch in England die Stimmung immer nervöſer wird. So
erklären unlängſt die „Times“ ſehr freimütig, die neuer
liche Vertagung der Duma beweiſe, wie ſchlecht der h

Sehr
viel bemerkt wird auch der Umſtand, daß in der ruſſiſchen
Botſchaft in Paris Herr Jswolkski ſeine vielbeſuchten
Journaliſtenempfänge zurzeit gänzlich eingeſtellt hat.

Stockholm, 25. Jan. Die ruſſiſchen Oppoſitionsparteien
befinden ſich durch die Wendung, die die politiſche Lage in
den letzten Wochen genommen hat, in völliger Verzweiflung.
Der große Einfluß, den ihr verhaßter Gegner Protopopow
gewonnen hat, die Vertagung der Duma, die neuen verſchärf
ken Verfügungen gegen die Preſſe haben eine ungeheure
Gärung im Lande verurſacht. Wie in den Tagen vor der
Revolution des Jahres 1904 finden überall geheine Verſamm
lungen ſtatt, in denen den Machthabern der Kampf auf Le
ben und Tod angekündigt wird. Selbſt die Kadetten haben,
wie die „Birſchewija Wjedomoſti“ meld. n, einen heimlichen
Konvent abgehalten. Die Sitzung fand unter dem Vorſitz
des Fürſten Paul Dolgorukow ſtatt, der ſeinen Palaſt in
Moskau zur Verfügung geſtellt hatte. Von den hauptſäch
lichſten Führern der Partei nahmen Miljukow, Schingarew,
Ropitſchew, Kornilow, Kiſchin, Jeslenko und Kizewetter an
den Verhandlungen teil. Die Polizei erhielt zwar Wind von
der Verſammlung, erſchien jedoch zu ſpät, und konnte nur
einige wichtige Dokumente in der Wohnung des Fürſten Dol
gorukow beſchlagnahmen.

Plößliche Ver tagung der parlamentariſchen
Entente Konferenz.

Zürich, 25. Jan. Wie hierher aus Rom gemeldet
wird, iſt die Konferenz franzöſiſcher und italieniſcher Parla
mentarier, die auf den 26. Januar angeſagt war und in
Rom ſtattfinden ſollte, ganz plötzlich und ohne Angaben der
Gründe vertagt worden. Wie es heißt, ſoll es ſich um ge
wiſſe Mißhelligkeiten handeln, über deren Natur ſtrengſtes
Stillſchweigen bewahrt wird.
Die Munitionsarbeiterinnen von Schneider-Creuſot

in den Ausſtand getreten.
Bern, 25, Jan. „Temps“ meldet aus Le Havre: Die

Munitionsarbeiterinnen von Schneider-Creuſot in Borfleur
ſind vorgeſtern unerwartet in den Ausſtand getreten. Der
Munitionsminiſter Thomas habe die Abeiterinnen durch
Maueranſchläge aufgefordert, die Gefahr zu bedenken, die durch
den Ausſtand für die Landes gung entſtehe, und ſofort

tehmen, andernfalls wü

Rieſeugrubenexploſionen in Japan.
Baſel, 25. Jan. Die „Daily Me le vernimmt, daß ſich

im Minenbrunnen von Oyama (Japan), der wichtigſten Koh
lengrube von Funſchun, der den mandſchuriſchen Bahnen gee nen ghört, eine Exploſion ereignet habe. Von 1 118 Männern,
die ſich in der Tiefe befanden, werden 1000 vermißt.

12. Juli 1916 enteignet werden.

Prvvinz und Pachbarſtaaken.
Teuchern, den 24. Januar 1917.

Vaterländiſcher Hilfsdienſt.
Jn der vorliegenden Nummer unſeres Blattes iſt ein

neuer Aufruf zur freiwilligen Meldung für den Vaterlän
diſchen Hilfsdienſt von der Kriegsamtſtelle Magdeburg erlaſſen.
Hierzu werden uns von beſtunterrichteter Seite noch folgende
wichtige Erläuterungen gegeben

Jm wehrpflichtigen Alter ſtehende Heerespflichtige können
nur angenommen werden, wenn ſie dauernd d. u. (dienſt
unfähig) geſchrieben ſind. Das ſetzt alſo voraus, daß ſie be
reits durch eine militäriſche Behörde unterſucht ſind denn
nur dieſe kann einen im wehrpflichtigen Alter Stehenden
für dauernd dienſtuntauglich erklären. Alle anderen ärzt
lichen Unterſuchnngen und Feſtſtellungen privater Natur ſind
für die Beurteilüng, ob jemand dauernd dienſtuntauglich iſt,
vollſtändig ohne Belang und unmaßgeblich. Jm übrigen
werden, wie wir hören, Hilfsdienſtpflichtige im allgemeinen
nur wegen offenbarer ſchwerer Gebrechen und Krankheiten
zurückgewieſen. Jſt ein Ueberangebot von Bewerbern vor
handen, ſo wird auf ſie, wenn ſie ſich zur Verfügung halten,
ſpäter zurückgegriffen. Haben ſich jedoch dieſe Hilfsdienſt
Freiwilligen in wiſchen anderwärts gebunden, d. h. hört ihre

Ve fügbarkeit auf, ſo müſſen ſie der Kriegsamtſtelle eine
Mitteilung darüber zukommen laſſen. Frauen ſind nicht
hilfsdienſtpflichtig. Eine Meldung auf Grund des ver
öffentlichten Aufrufes iſt alſo unnbtig, da dieſer Aufruf ſich
nur an Hilfsdienſtpflichtige wendet.

Am 25. Januar iſt eine Bekanntmachung über
Höchſtpreiſe für Fahrradbereifnungen (Nr. V. I. 133711.
16 KRA.) in Kraft getreten. Die in der Bekanntmachung
beſtimmten Höchſtpreiſe treffen alle im Gebrauch befindlichen
oder für drn Gebrauch beſtimmten gummihaltigen Fahrrad
decken und Fahrradſchläuche, die gemäß S 8 der Bekannt
machung betreffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung der
Fahrradbereifungen Einſchränkung des Fahrradverkehrs] vom

Da die in der eben be
zeichneten Bekanntmachung geſetzte Friſt zur freiwilligen
Ablieferung der Fahrradbereifungen wiederholt verlängert
worden iſt und noch bis zum 5. Februar läuft, ſo können
die Beſitzer der in Betracht kommenden Fahrradbereifungen
nur nochmals dringend darauf hingewieſen werden, ihre Be
reifungen freiwillig zur Ablieferung zu bringen.

Der Wortlaut der Bekanntmachung kann bei den Land
ratsämtern, Kreisdirektionen und Polizeiverwaltungen einge
ſehen werden.

An 25. Januar ſind 3 neue Bekanntmachungen erſchienen, die
ſich mit Lumpen (Hadern) und neuen Stoffabfällen aller Art beſchäftigen.

Zu der Bekanntmachung betreffend Beſchlagnahme und Beſtands
erhebung von Lumpen und neuen Stoffabfällen aller Art, (Nr. W.
IV 9004. 16 KRA) treten Nachtragsbeſtimmungen in Kraft, durch die
der S 1 der Bekanntmachung eine neue Faſſung erhält, und durch die
insbeſondere die Meldepflicht, die bisher nur bei einem Vorrat von
mindeſtens 3000 Ksg beſtand, auf alle Beſtände von 1000 kg an, aus
gedehnt wird. Eine weitere Nachtragsbekanntmachung iſt zu der Be
kanntmachung betreffend Höchſtpreiſe für Lumpen und neue Stoffab
fälle aller Art (W. IV 9504. 16 KRA. erſchienen, durch die eine An
zahl neuer Beſtimmungen in den Preistafeln der alten Bekanntmache
ungen getroffen werden.

Ferner iſt die Bekanntmachung betreffend Arbeitszeit in Lumpen
reißereien (W. M. 78/1. 16 KRA.) vom 15. Januar 1916 aufgehoben
und durch eine neue Bekanntmachung betreffend das Reißen von
Lumpen (Hadern) Nr. W. IV 3078, 11. 16 KRA. erſetzt worden.
Nach den neuen Anordnungen iſt die Verarbeitung von Lumpen (Hadern)
oder neuen Stoffabfällen, die der Beſchlagnahme unterliegen, auf Reiß
maſchinen (Reißwölfen, Drouſſiermaſchinen, Drouſetten oder ähnlichen
Maſchinen nur noch geſtattet, ſofern ſie für Heeres oder Marinezwecke
mit Erlaubnis der Kriegs Rohſtoff Abteilung des Kriegsamtes des Kö
niglich Preußiſchen Krie-sminiſteriums oder der KriegswollbedarfsAk
tiengeſellſchaft erfolgt. Für andere Zwecke (Erfüllung von Zivilauf
trägen) darf die Verarbeitung von Lumpen auf Reißmaſchinen nicht
mehr erfolgen. Der Wortlaut der Bekanntmachungen, der für die
beteiligten Kreiſe von Wichtigkeit iſt, kann bei den Landratsämtern,
Kreisdirektionen unb Polizeibehörden eingeſehen werden und iſt in den
amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Die Länge des Krieges macht den weiteren Bau von
Soldatenh imen zu einer immer zwingenderen Notwendigkeit.
Es ſind nicht nur die liebſten Menſchen, die unſre Soldaten
draußen entbehren müſſen, es iſt nicht die äußere Heimat
allein, die ihnen fehlt, nein, es iſt eine Pflegſtätte des Ge
mütes, die ihnen bei dem blutigen Kriegshandwerk unbedingt
nottut. Der Geiſt muß einen Ort haben, wo er fich von
dem ohren erreißenden Lärm der Geſchütze, von den grauen
erwecke den Bildern der Schlacht in Ruhe und Sicherheit
erholen in. Wir ahnen gar nicht, welche Wohltat wir
unſern Angehörigen im Felde erweiſen, wenn wir ihnen in
den Soldatenheimen einen Erſatz für das fehlende Familien
leben und die vermißte, geordnete Häuslichkeit zu bringen
verſuchen. Jn wie hohem Maße aber die Daheimgebliebenen
von dem Bewuß ſein, helfen zu müſſen, durchdrungen ſind,
hat aufs neue der Aufruf zum Bau weiterer Heimſtätten
für unſer Militär an der Front bewieſen. Das Ergebnis
der Sammlung war weit über Erwarten günſtig und zeigte
vor allem, wie in jeder Schicht der Bevölkerung der Opfer
wille und die Gebefreudigkeit gleich groß ſind. So dürfen
wir hoffen, daß uns auch in Zukunft genügende Mittel zu
fließen werden, um unſre gewaltige Aufgabe ganz zu Ende
zu führen Für jeden Soldaten unſrer Armee einen Ruhe
platz in einem Soldatenheim.

Auszeichnung. Dem Musketier Max Donndorf,
Sohn der Witwe Donndorf, wurde in den Kämpfen an der
Somme das Eiſerne Kreuz verliehen.

Poſt. Am 27. Jan. (Sonnabend) Geburtstag Sr.
Majeſtät beſtehen folgende Dienſtbeſchränkungen: Schalter
dienſt: wie Sonntags, Orts- und Landbeſtellung: 1 mal,
vormittags. (Telegraphen und Fernſprechdienſt wie werktägs.)

Leipzig, 24. Jan. Einen großen Erfolg hat die in
dieſen Tagen abge chloſſene Obſtkernſammlung des Nationalen
Frauendienſtes in Leipzig gehabt. Das Geſamtergebnis be
trägt 1510 Zentner Obſtkerne, die der Nationale Frau
endienſt 5711 Mark verauslagt hat. Der Kriegsausſchuß
für Oele und Fette hat die Kerne dem Nationalen Frauen
dienſte abgekauft; in ſieben Eiſenbahnwagen ſind ſie nach
Dresden geſchafft worden, wo ihnen die Bienert-Mühle das
Oel entzieht. Wenn, wie angegeben wurde, 1000 Kilogramm
Kerne 50 Kilogramm Oel ergeben, ſo wäre das Ergebnis
des Sammeleifers von Leipzig und Umgegend mit 3775 Ki
logramm 7550 Pfund Oel einzuſetzen.

furfUr

Wenn man er



wägt, daß das aus Kernen gewonnen wird, die früher acht
los fortgeworfen, jetzt ſorgſam geſammelt, gewaſchen und ge
trocknet worden ſind, iſt der Erfolg entſchieden befriedigend.

Weimar. Am Montag vormittag 5.45 Uhr iſt auf
Bahnhof Weimar der D-Zug 208, vermutlich durch Ueber
fahren des Blockſignals in Ulla, auf den Eilgüterzug 6039
aufgefahren. Von beiden Zügen ſind mehrere Wagen ent
gleiſt und beſchädigt. Drei Eiſenbahnbedienſtete ſind tot,
einer verletzt. Der Betrieb konnte darnach nur noch ein
gleiſig durchgeführt werden. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

RNeuhaldensleben, 24. Jan. Der 12 jährige Sohn des
Turmwächters Wolf beugte ſich am Montag be m Herauf
winden eines Eimers mit Waſſer ſoweit über die niedrige
Fenſterbrüſtung der Turmwohnung, daß er das Uebergewicht
erhielt und in die Tiefe ſtürzte. Er wurde noch lebind auf
gehoben, verſtarb aber bald darauf, ohne das Bewußtſein
wieder erlangt zu haben. Der Vater des Verunglückten ſteht
im Felde.

Erfurt, 25. Jan. Ein Schlauberger iſt der erſt kürzlich
aus dem hieſigen Gefängnis entlaſſene Gelegenheitsarbeiter
Wilhelm Apitz aus Erfurt. Er hielt ſich in einer Herberge
auf, meldete aber in ſämtlichen 6 Polizeirevieren eine Woh
nung an. Daraufhin wurden ihm in jedem Revier für 6
Wochen Lebensmittelkarten verabfolgt. Mit dieſen trieb
Apitz in der Nähe des Güterbahnhofes einen ſchwunghaften
Handel und verkaufte jede Brotkarte für 20 und jede Fleiſch
karte für 50 Pfg. Die Abnehmer melden ſich wohl mehr
als ſelbſtverſtändlich nicht. Der verhaftete Apitz behauptete,
ein Durchreiſender, der in Leipzig gleiche Be rügereien machte,
habe ihm die nötige Anleitung gegeben.

Dresden, 23. Jan. Ein ſeltſamer Unfall, der aber gleich
zeitig eine ernſte Warnung für Kinder bildet, hat ſich auf
der Cobitzer Brücke in Dresden zugetragen. Ein etwa 5
jähr. Bübchen hatte nach einer alten Kinderunſitte g dankenlos

eine eiſerne Leiſte am Brückengeländer beleckt. Plötzlich war
der Aermſte mit der Zunge am Eiſen angefroren. Mitleitige
Vorübergehende erwärmten (nach allerlei ſonderbaren Ratſchlä
gen, wie „einfach losreißen oder kochendes Waſſer über das
Eiſen gießen einfach mit der behanrdſchuhten Hand das Ciſen,
löſten die Zunge vorſichtig ab und befreiten ſo den jämmer
lich Schreienden aus ſeiner üblen Lage.

Schmalkaiden, 23. Jan. Geſtern morgen wurde im ſtäd
tiſchen Schlachthof der große eiſerne Brühkeſſel durch eine
Exploſton, vermutlich einer Dynamitpatrone, aus ſeiner Ein
mauerung geriſſen und vollſtändig umgelegt. Kein Stein iſt
auf dem anderen geblieben. Die Fenſter des betreffenden
Raumes wurden ebenfalls zertrümmert. Zum Glück befand
ſich niemand in demſelben Raume oder deſſen Nähe. Wenige
Augenblicke vor der Exploſion hatten ſowohl der Schlachthallen
aufſeher Reich als auch der Hilfsarbeiter Völker denſelben
verlaſſen. Bei dem in aller Frühe ſchon ſehr regen Verkehr
im Schlachthof es waren heute 40 Privatſchlachtungen
angemeldet iſt es als ein Wunder zu bezeichnen, daß nie
mand bei der heftigen Exploſion verletzt worden iſt. Der
Schlachtbetrieb iſt natürlich erheblich geſtört.

Artern, 24. Jan. Montag morgen geriet die 15 Jahre
alte Arbeiterin Gertrud Hubold auf der hieſigen Domäne
mit der linken Hand in die Trockenanlegemäſchine, ſo daß
die Hand abgequetſcht wurde. Die Bedauernswerte fand in
dem ſtädtiſchen Krankenhaus Aufnahme, wo ihr der linke
Unterarm abgenommen werden mußte.

Sonneberg, 25. Jan. Hier wurde für die ärmere
Bevölkerung die Kohlenkarte eingeführt. Es bekommt jede
Familie je nach der Zufuhr jede Woche ein bis zwei Zentner
Kohlen zugewieſcen.

Heiligenſtadt, 24. Jan. Einen guten Fang machte ein
hieſiger Bahnbeamter, der ſich mit ſeinem Sohne auf dem
Heimwege von Günterode befand. Jn einer Feldſcheune ſaßen
bei einem offenen Feuer 3 Franzoſen, die die Stiefel aus
gezogen und es ſich bequem gemacht hatten. Mit Lebensmitteln
und Tabak waren die Ausreißer gut verſorgt. Die Flücht-
linge gaben an, vor II Taagen aus dem Gefangenenlager
Langenſalza entwichen zu ſein.

Vermiſchtes.
Ein Stabsarzt erfroren. Jm Duorfbach in Langenöls

in Schl. wurde der Stabsarzt Dr. Rädiger erfroren auf
gefunden. Dr. R., der im 44. Lebensjahre ſtand, hatte am
Abend zuvor ein Gaſthaus beſucht, das er gegen 10 Uhr
durch die hintere Tür verließ. Jn der Nähe des Dorfbaches
iſt der Arzt vermutlich infolge der Glätte ausgerutſcht und

ſo unglücklich gefallen, daß er ſich nicht mehr erheben konnte.

Er wurde ſomit ein Opfer der ſtrengen Kälte; am andern
Morgen fand man ihn tot auf.

Die Opfer des rumäniſchen Eiſenbahnnnglücks. Pro
greés de Lyon werdet aus Jaſſy, daß nach amtlicher Mittei
lung bei dem Eiſenbahnunglück von Cirureg 374 Perſonen
umgekommen, 756 verletzt worden, darunter 300 ſchwer.

Ein Güterzug entzweigeriſſen.
Düſſeldorf, 25. Jan. (Amtliche Meldung Heute nacht

gegen 4 Uhr riß auf der Bergfahrt nach Hochdahl ein
Güterzug wenige Wagen hinter der Zuglokomotive durch.
Die abgeriſſenen Wagen mit der Schiebelokomotive liefen nach
Erkrath zurück und ſtießen mit große Gwalt auf einen
Prellbock. Hiebei wurde der Lokomotivführer Huhnen aus
Hochdahl und der Hilfsſchaffner Bühlmeyer aus Derendorf
getötet und die Schiebelokomotive und eine Anzahl Güter
wagen zertrümmert. Die Unterſuchung iſt ſofort eingeleitet.
Der Betrieb zwiſchen Duüſſe dorf und Erkrath wird eingleiſig
aufrechterhalten.

Gedenket zum Geburtstag des
Oberſten Kriegsherrn

der deutſchen
Soldatenheime und Marineheime

an der TFront!

Deutſches und kvrſiſches Blut.
Von Hans Wald.

Nachdruck verboten. Fortſetzung
Die welterfahrene alte Dame lächelte. „IJch ſagte Dir

ſchon vorher, ich hoffte daß uns dieſer franzöſiſche Beſuch
ebenſo wenig enttäuſchen würde, wie die deutſche Einquartierung
1870. Du biſt nun ſchon enttäuſch worden und haſt erkannt
daß Deine früheren Landsleute nur ihre eigenen Anſchau
ungen gelten laſſen. Du darfſt ihnen das nicht ſo ſehr
verargen, niemand kann aus ſeiner Haut heraus. Bleibe
ganz ruhig, mein Kind, und denke an Deinen Gatten, ſo
wirſt Du die ferneren Prüfungen, die nicht ausbleiben
werden, am leichteſten überſtehen. Aber wer kommt dort 2“

Ein weiterer franzöſiſcher Offizier war ſoeben in das
Portal des Hauſes eingebogen, beide Frauen hatten ſein
Geſicht nicht mehr erkennen können. Aber gleich darauf
wurde der Leutnant Bernard Baraillon gemeldet. Hortenſe
ſtieg die Röte des Zornes in die Stirn, und ſie rief bitter:
„Das iſt iniam! Daß er, dem das Haus verboten worden
war, es auch jetzt noch wagte, dieſe Schwelle zu betreten, war
doch mehr wie ſtark.

„Jch mag ihn nicht ſehen,“ erklärte Hortenſe entrüſtet,
„bitte, Großmama, ſprich Du mit ihm und ſage ihm, daß
ich nichts mehr mit ihm zu ſchaffen hätte.“

Madane Humbert war einverſtanden, und ihre Enkelin
eilte hinaus. Sie trat dem unwillkommenen Eindringling

aber mit einem ſolchen maßlos erſtaunten und verächtlichen
Blick, daß er die Hände ſinken ließ. Stumm wies ſie mit
ausgeſtreckter Hand nach der Tür er ſtampfte ärgerlich mit
dem Fuße auf.

„So laß doch die ſtolze ErhabenheitsGeberde, Hortenſe,“
rief er ärgerlich, „ſo heißt man einen Vetter, der noch dazu
Sieger iſt, nicht willkommen. Laß uns doch offen mit ein
ander ſprechen. Wir ſind immer gute Freunde geweſen, bis
Du dieſen Deutſchen kennen lernteſt, der Dich behext haben
muß, denn ſonſt hätteſt Du ihn nicht zum Lebensgefährten
wählen können.

„Du ſollteſt Dich ſchämen,“ fiel ſie ihm ins Wort, „mir
mit ſolchen Dreiſtigkeiten zu kommen. „Könnte ich handeln,
wie ich wollte, ich zeigte Dich heute noch wegen Mordver
ſuches bei den Behörden an.“

Er lachte frech. „Sei doch nicht ſo zornig, teuerſte
Hortenſe, und vergiß den Scherz dieſes Tölpels ron ſchwarzem
Beppo. Der kleine Dolchſtich hat Deinem Gatten ja doch
nicht im geringſten geſchadet. Als ich Dich mit ihm vor
einigen Wochen in Paris ſah, ſchaute Monſieur Günther
blühender darein, wie je. Wie es heute mit ihm ſteht,
wiſſen wir ja freilich nicht.“

„Was wollen Deine Worte ſagen fragte ſie haſtig

im Hausflur entgegen. „Hortenſe!“ Leutnant Bernard
Baraillon rief es faſt juchzend aus und erhob ſeine Arme
als ob er die junge Frau umarmen wollte. Sie maß ihn

„Was Dir meine Anweſenheit ſchon zeigt,“ verſetzte er,
„daß es mit den Deutſchen nicht zum beſten ſteht. Dein
Mann kann gefangen, verwundet oder gefallen ſein

Trotz ihres heißen Zornes lachte ſie ihm ſchroff ins
Geſicht. „Da kann ich Dir zu meiner großen Freude
beſſere Nachricht geben. Vor einer Stunde erſt erhielt ich
ein Telegramm von Erich, daß er wohlauf iſt und daß die
Deutſchen in den Vogeſen vor Metz einen großen Sieg
über Euch erfochten haben. Jedenfalls brauchſt Du Dir
alſo über meinem Mann keine Sorge zumachen.“

Bernard Baraillon taumelte in ohnmächtiger Wut zurück,
das heiße korſiſche Blut kochte wild in ihm empor. Und ſtieß
er geradeſo wie vorhin der franzöſiſche Oberſt empor: „Und
über dieſen Sieg der Boches, wenn er wahr iſt, über Deine
Landsleute freuſt Du Dich wohl gar Uebrigens habt Jhr
r mehrere von unſeren Offizieren als Einquartierung und

e

„Wiſſen von dieſer Depeſche,“ rief Hortenſe. „Der Oberſt
hat ſie an ſich genommen. Und damit iſt unſere Unterredung
wohl beendet, und ich muß Dich nochmals bitten, das Haus
zu verlaſſen.

Er wich nicht, während ſich Hortenſes Antlitz vor Zorn
über ſeine Dreiſtigkeit immer tiefer rötete: Wie ſchön Du
in Deiner Erregung biſt, Couſinchen Bitte, brauſe nur
nicht auf, wenn ich das als Dein galanter Vetter fage „Was
meinſt Du aber wohl, was Dein Vater für ein Geſicht
machen würde, wenn er ſähe, wie Du Dich über die deutſchen
Siegesnachrichten freuſt Dabei iſt doch Dein Vater ge
rade die Mittelsperſon geweſen, durch deren Hände alle
für die franzöſiſche Heeresverwaltung wichtigen Nachrichten
aus dieſer Gegend gegangen ſind.“

Der tiefen Röte auf Hortenſes Wangen war eine jähe
Bläſſe gefolgt. „Hüte Deine Zunge, Bernard, mein Vater
iſt kein Spion.“

„Wer wird denn ein ſo abſcheuliches Wort gebrauchen,“
erwiderte er mit verſtelltem Ernſt „ich ſelbſt würde jeden
vor die Klinge fordern, welcher eine ſolche Behauptung auf
ſtellen wollte. Dein Vater hat nur die an ihn gelangten
Berichte weiter befördert, und ſeine Adreſſe hat man gewaählt,
weil man wußte, daß Du einen regen Briefwechſel nach
Haus unterhälteſt. Da werden einige Briefe mehr nicht
ſonderlich beachtet. Freilich, wenn die Deutſchen vor alledem
gewußt hätten oder Dein Mann, dann müßte es einige Unter
ſuchungen und Auseinanderſetzungen gegeben haben.“ (F. f.)

GGGGeGGAaaaaoaaeNeueste Hachrichten,
Erfolgreiche Kämpfe links der Maas und an

der A.
Großes Hauptquartter, 26. Januar 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls Kronprinz Rupprecht

von Bayern
Auf dem Weſtufer der Maas ſtürmten im Abſchnitt des

Generals der Infanterie von Frarcois unter dem Befehl
des Generalleutnants von dem Bo ne bewährte weſtpreußiſche
und badiſche Regimenter, wirkſam unterſtützt durch Artillerie

Pioniere und Minenwerfer, die franzöſiſchen Gräben auf
Höhe 304 in 1600 Meter Breite. Jm Handgemenge
erlitt der Feind blutige Verluſte nud ließ rund 500 Ge
faugene dabei 12 Offiziere, 10 Maſchinengewehre in unſerer
Hand. Nachts ſetzten die Franzoſen zum Gegenangriff an,
der mißlang.

Seitlich der Angriffsſtelle führten Unternehmungen am
Toten Mann und nordöſtlich von Aveconrt zum ge

wünſchten Ergebnis.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls Leopold v Bayern
Die Kämpfe an der Ag brachten guch geſtern den an

gr. ifenden oſtpreußiſchen Regimeutern vollen Erfolg. Durch
Beſitznahme weiterer ruſſiſcher Stellungen beiderſeits des
Flußes:

Auf dem Oſiufer ſcheiterten feindliche Gegenſtöße. 500
Gefangene wurden eingebracht.

Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph.
Jm BHereskerGebirge wurden im CaſinuTal mehrere

rumäniſche Kompagnien zurückgewieſen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen

Nichts neues.
Mazedoniſche Front.

Bei Busjuek Tas an den Hängen des Moglenageb

Jch habe am heutigen Tage 3 Bekanntmachungen erlaſſen und zwar
I. Nr. W. IV. 1900/11. 16 KRA. Nachtragsbekanntmachung betreffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung

von Lumpen und neuen Stoffabfällen aller Art (Nr. W.
2. Nr. W. IV. 1950/11. 16 KRA. Nachtragsbekanntmachung betreffend Höchſtpreiſe für Lumpen und neue

Stoffabfälle aller Art (Nr. W. IV. 9504. 16 KRA),
3. Nr. W. IV. 3078/11. 16 KRA., Bekauntmachung betreffend das Reißen von Lumpen (Hadern).

Die Bekanntmachungen ſind in den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.
Magdeburg, den 25. Januar 1917.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps
Frhr. von Lyncker, General der Jufanterie
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.
Magdeburg, den 25. Januar 1917.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des 4. Armeekorps
Frhr. v. Lyncker, General der Jfanterie
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Butter- Verkauf.
Jn den hieſigen ſechs Butterverkaufsſtellen wird am 27. Januar

1917 von vormittags 8 Uhr ab Butter zum Verkauf gelangen
daß dieſelbe noch rechtzeitig eintrifft.

Auf jede vom 21. bis 28. Januar 1917 gültige Fettmarke werden heimen.
55 Gramm Butter ausgegeben.

werden.

Für 55 Gramm Butter dürfen nicht mehr wie 29 Pfg. genommen
werden.

Teuchern, den 26. Januar 1917.
Der Magiſtrat.

Ungültige oder noch nicht fällige Fettmarken dürfen nicht umgeſetzt

V. 9004. 16 RA

ſchlugen bulgariſche Truppen einen Vorſtoß ſerbiſcher Kräfte o.

Bekanntmachung
Laut Anordnung über den Verkehr und Verbrauch von

Eiern im Landkreiſe Weißenfels ſind in dem Amtsbezirke Teuchern
für die Gemeinden Trebnitz und Oberſchwöditz als EierAufkäufer Herr

Fleiſchbeſchauer Thielemann,
für die Gemeinden Schelkau, Bonan, Lagnitz, Gut Bonaun und Lag

nitz Herr Trichinenbeſchauer Schmidt, Schelkau,
für die Gemeinden Schortan, Kröſſnln, Gut Teuchern Herr Gaſtwirt

Brauer, Kröſſuln,
für die Gemeirden Gröben, Runthal, Kuhndorf Herr Gaſtwirt Ziller,

Gröben
beſtellt worden.

Jeglicher anderer Verkauf und Ankauf iſt verboten und ziehen Zu
widerhandlungen Beſtrafung nach ſich.

Teuchern den 27. Januar 1917.
Der Amtsvorſteher. Krug.

Kirchliche Nachrichten
am 4. Sonntage n. Ep. (28. I. 17)

Freier von
Kaiſers Geburtsktag.

Kollekte zur Errichtung von Soldaten
G

vorausgeſetzt

Teuchern Vorm. 10 Uhr Pfr.
Le tzmann.

Nachm. 1 Uhr Kindergottesdienſt,
Oberpfr. Plagemann.

Gröben: Vorm. 10 Uhr Oberpfr.
Plagemann.

Unterwerſchen: Vorm. 9 Uhr Pfr.
Leitzmann.Knobbe.

W eisse Wanck Teuneherm
Sonnabenct unck Sonntag

Aßa Nielſen in dem ergrei enden Drama

Akte. Dora Brandes Akte.
„Teddy“ in dem reizenden Luſtſpiel

Allzuviel ist ungesund, 3 Akte.
Sonntag Nachmittag

grosse Sugendvorstellung-
Es ladet ergebenſt ein die Dinvelr tion



Bekanntmachung
Jm Anſchluß an die Bekanntmachung vom 3. 8. 1916 betr. Verbot des Verladens und der Ausfuhr

von Pferden, ſowie die Bekanntmachung vom 4. 9. 1916 betr, die Pferdebeſtandsaufnahme am 8. 9. 1916,
und unter Aufhebung der Verordnung vom 7. 9. 1916 betr. das Verbringen von Pferden nach anderen Orten
beſtimme ich im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung, des S 9 b
des Geſetzes über den Belagerungszuſtand und des Geſetzes vom II. 12. 15 betreffend Abänderung des Geſetzes
über den Belagerungszuſtand:

S 1.
Das Verbringen von Pferden in einen anderen Gemeinde (Guts)bezirk als denjenigen, in dem ſich das

Pferd zur Zeit des Jnkrafttretens dieſer Verordnung befindet, iſt verboten. Dies gilt insbeſondere für de
Ortswechſel von Pferden infolge Kauf, Tauſch, Miete, Leihen. Das Verbot gilt nicht für einen Ortswechſel,
der durch die berufliche Erwerbstätigkeit des Eigentümers bedingt und ſeiner Natur nach nur vorübergehend
iſt, z. B. Lohn und Arbeitsfuhren.

8 2.
Von dieſem Verbot werden nicht betroffen
Ortswechſel infolge von Ankäufen der RemonteJnſpektion des Kriegsminiſteriums, ſowie von Ankäufen

(nicht aber Tauſch oder Leihen) auf Grund eines allgemeinen oder beſonderen Er aubnisſcheines des ſtellv. Ge
neralkommandos IV. AK., der Pferdeankaufskommiſſion Halle a. S., oder der RemonteJnſpektion des Kriegs
miniſteriums. Jn dieſen Fällen hat jedoch der Verkäufer den Verkauf eines Pferdes innerhalb von 2
Tagen ſchriftlich unter Angabe des Käufers und der Eiſenbahnſtation, nach der das Pferd verladen iſt, durch
die Ortsbehörde (vergl. anzuzeigen.

s 3.
Wer entgegen dem Verbot des 9 1 Pferde nach einem anderen Gemeinde(Suts)bezirk auf dem Land

wege verbringen will, bedarf für jeden Fall eines beſonderen ſchriftlichen Erlaubnisſcheines der Pferdeankaufs
kommiſſion Halle a. S., der dort ſchriftlich, von der Ortsbehörde beglaubigt, rechtzeitig zu beantragen iſt. Der
Antrag muß enthalten Karze Begründung, Kennzeichen und Alter des Pferdes.

Jn einzelnen dringenden Ausnahmefällen (Unglücksfällen) iſt die Ortsbehörde berechtigt, das Verbrin gen
zu geſtatten unter gleichzeitiger Mitteilung an die Pferdeankaufskommiſſion Halle a. S.

Wer eigene Pferde zur eigenen wirtſchaftlichen Benutzung auf dem Landwege nach anderen Orten
verbringen will, edarf dazu der ſchriftlichen Genehmigung ſeiner Ortspolizeibehörde.

Die Erlaubnisſcheine gelten nur für die darin bezeichnete Perſon für den einzelnen Fall. Für das
Verbringen von Pferden mittels Eiſenbahntransport gilt die auf Grund der Verordnung vom 3. 8. 1916 aus
geſtellte Beſcheinigung als Erlaubnisſchein

8 4
Die Ortsbehörden haben die auf Gruud der Pferdebeſtandsaufnahme vom 8. 9. 1916 angelegten Liſten

dauernd auf dem Laufenden zu halten. Sowohl Käufer wie Verkäufer ſind verpflichtet, den Ortsbehörden jede
eingetretene Veränd rung innerhalb von 2 Tagen ſchriftiich anzuzeigen.

Alle ſeit dem 8. 9. 1916 der Ortsbehörde bisher wicht gemeldeten Veränderungen zu den Beſtands
liſten ſind vom Käufer und vom Verkäufer bis zum 1. 2. 1917 nachträglich der Ortsbehörde anzuzeigen.

9

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft, ſofern die beſtehenden Geſetze
keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen. Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann auf Haft oder Geldſtrafe

bis zu 1500 Mark erkannt werden.
Der Verſuch iſt ſtrafbar.
Wer nachweislich Pferde, welche der Muſterung unterliegen, nach dem 8. 9. 1916 ohne Erlaubnis

verkauft oder vertauſcht hat, geht außerdem bei einer etwaigen Pferdeaushebung des Einwandes der Gefährdung
des Wirtſchaftsbetriebes verluſtig.

S 6.
Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung in Kraft.
Mit Ueberwachung der Verordnung werden die Landratsämter, Kreisdirektionen und PolizeiVer

waltungen beaufträgt.
Magdeburg, den 22. Januar 1917.

Der ſtellvertr. Kommandierende Generat des IV. Armeekorps
Frhr. v. Lyncker,

General der Jnfanterie à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

WVaterländiſcher Hilfsdienſt.
Aufforderung des Kriegsamtes zur freiwilligen Meldung gemäß 8 7 Abſ. 2 des

Geſetzes über den vaterländiſchen Hilfsdieuſt.

Hilfsdienſtpflichtige werden zur Verwendung bei Militärbehörden und Zivilverwaltungen im beſetzten
Gebiet für folgende Beſchäftigungsarten geſucht

Gerichtsdienſt,
Poſt und Telegraphendienſt,
Maſchinen und Hilfsſchreiber, Botendienſt,
Techniſcher Dienſt,
Kraftfahrdienſt,
Eiſenbahndienſt,
Bäcker und Schlächter,
Haudwerker jeder Art,
Land und forſtwirtſchaftlicher Arbeitsdienſt,
Anderer Arbeitsdienſt jeder Art,
Pferdepfleger, Kutſcher, Viehwärter,
Sicherheitsdienſt (Bahnſchutz, Gefangenen Und Gefängnisbewachung),
Krankenpflege.

Hilfsdienſtpflichtige mit franzöſiſchen, vlämiſchen oder polniſchen Sprachkenntniſſen werden beſonders
berückſichtigt.

Bis zur endgültigen Ueberweiſung an die Bedarfsſtellen des beſetzten Gebietes wird ein „vorläufiger
Dienſtvertrag“ abgeſchloſſen.

Die Hilfsdienſtpflichtigen erhalten
Freie Verpflegung oder Geld Entſchädigung für Selbſtverpflegung, freie Unterkunft,
freie Eiſenbahnfahrt zum Beſtimmungsort uad zurück,
freie Benutzung der Feldpoſt, freie ärztliche und Lazarettbehandlung,

ſowie täglich Mark für die Dauer des vorläufigen Vertrages. Die endgültige Höhe des Lohnes oder
Gehaltes kann erſt bei Abſchluß des endgültigen Dienſtvertrages feſtgeſetzt werden und richtet ſich. nach
Art und Dauer der Arbeit ſowie nach der Leiſtung eine auskömmliche Bezahlung wird zugeſichert.

Im Falle des Bedürfniſſes werden außerdem Zulagen gewährt für in der Heimat zu verſorgende
Familienangehörige.

Die Verſorgung Hilfsdienſtpflichtiger, die eine Kriegsdienſtbeſchädigung erleiden,
bliebenen wird noch beſonders geregelt.

Meldungen nimmt entgegen die Kriegsamtsſtelle, Magdeburg, Fürſt Leopoldſtraße.
Es ſind beizubringen

polizeilicher Ausweis,
etwaige Militärpapiere,
Beſchäftigungsausweis oder Arbeitspapiere, erforderlichenfalls eine Beſcheinigung gemäß S 9 Abſ.

Geſetzes über den vaterländiſchen Hilfsdienſt (Abkehrſchein),
Angaben, wann der Bewerber die Beſchäftigung antreten kann.

Magdeburg, den 22. Januar 1917.
Kriegsamtſtelle in Magdeburg.

Der Vorſtand. Klamroth, Rittmeiſter d. R.

Hexenſchuß,

und ihrer Hinter

Ein Paar
neue Lederhoſen

ſind preiswert zu verkaufen.

Zu erfragen Markt 14 I.

Briefka set ten
in schöner Auswahl

zu haben bei

O. Lieferenz, Buchhandl.

Ein Lehrling
kann ſofort oder Oſtern in die Lehre
treten bei O. Friſchbier,

Sattlermeiſter.

Jnnges Mädchen,
welches Luſt hat, die Schneiderei zu
erlernen ſucht ſofort

Frau Jacob, Schützenſtr. 4.

poröſe

Marke „Sonnenroſe“
à 60 Pfg. aus der Central-
Drogerie von

Hermann Pohle.

zwei Wagen zu verkaufen

1 des S

Lähmung der Glieder, Ver e
ſtauchung lindert ſchnell das echte

amerikan. Pechpſlaster

Hpende für deutſche Soldatenheime
an der Jron t.

Jm Laufe zweier Kriegsjahre ſind Hrer, Flotre und Heimat zu einer
unauflöslichen Einheit verbunden worden. Der große Geiſt der Zeit hat
ein eiſernes Band um uns alle geſchlungen. Auch die Seutſchen Solda
tenheime, die deutſchen Eiſenbahner und Marineheime, die ſich an allen
Fronten bis tief in die Türkei hinein erheben, ſind und ſollen bleiben ein
Denkmal der Liebe, die die deutſche Heiiuat mit den kämpfenden Brüdern
verbindet. 400 Heime für Heer, Flotte und Eiſenbahn ſind bis heute
fertiggeſtellt, Heime, deren Bedeutung aus dem Verslein eines Feldgrauen
erſichtlich wird

Hier legt man ab jedwede Laſt,
Es finden Aff und Mantel Ruh'
Und wenn du ſonſt noch Sorgen haſt,
So lege ſie auch gleich dazu.

Mehr als eine viertel Million Mann beherbergen und bewirten
dieſe Heime täglich; ſie bieten unſeren tapferen Kriegern nach Tagen
unermeßlicher Anſtrengung und Entbehrung eine gaſtliche Stätte der Er
holung. Aus den Schreibzimmern unſerer Soldatenheime grüßen täglich
viel Tauſend Briefe die Lieben in der Heimat deutſche Zeitungen, deut
ſche Bücher liegen in den Leſezimmern aus: Bildung, Kunſt und Seel
ſorge haben dort eine Stätte ſorgſamer Pflege. Eine große Reihe der
Heim ſind Frontheime, eingebaut dicht hinter den Schützengräben. Wir
brauchen deren mehr wir brauchen mehr Heime an der Südfront, mehr
Heime in der Türkei. Neue große Mittel zur Fortſetzung dieſer Arbeit
ſind vötig, damit auch ſo der Zuſammenhang zwiſchen Heer und Heimat
bewahrt wird. Wir wenden uns an alle Deutſche mit der Bitte,
dieſem großen Liebeswerke ein Scherflein zuzuwenden jede, auch die
kleinſte Gabe iſt willkommen. „Die Zähne aufeinandergebiſſen, aber die
He zen und die Hände weit auf, ſo wollen wir hinter unſeren Feldgrauen
ſtehen, ein Mann und ein Volk.“ Liebesgaben gehen jetzt weniger ins
Feld als im Anfang des Krieges. Die Spende für deutſche Soldaten
heime iſt ein kleines Dankopfer für unſere ruhmreſchen Kämpfer, die in
ünvergleichlichem Heldenmut täglich aufs neue ihr Leben einſetzen, um
uns zu ſchützen

Gertrud von Hindenburg,
geb. von Sper ling

als Ehren Vorſitzende
Der Arbeitsausſchußß der Spende für deutſche Soldaten

heime, Eiſenbahner und Marineheime.
Freifrau v. Wangenheim, Exzellenz. Wirkl. Geh. Ral De. Michaelis
Vorſitzender. Fabrikant Roſenkranz, Barmen. Direktor Meyer,
Brüſſel Jnſpektor Baudert. Dr. Gerhard Niederme yer,

als verantwortl. Geſchäftsführer.
Am 27. und 28. Januar ſoll zu dieſer Spende eine Sammlung

veranſtaltet werden.
A. der Regierung, Langen kam p, Rektor.

Ken nd Mveren, Schttenloge
Teuchern. Sonntag

Sonntag den 28. Janngr
Vormittag 9 UhrAntreten bei Kamerad Mahler zum g P

Alles zur Stelle. die
Der Vorſtand.

hell und dunkel

Teuchern. Allen denen, die unsere
Auf Allerhöchſten Befehl Se. Rebe Auttter

Maj. d Kaiſers findet am Frau werw.

eine Zusammenkunft S und den Sarg so reich mit
im Jugendheim ſtatt mit anſchlie- Blumen schmückten, sagen
ßendem gemütl. Beiſammenſein e wir unsern herzlichsten Dank.

Kirchgeang-
S. Maj. Geburtstagsfeier.

7 S Der Logenwirt.
Jugendkompagnie

Sonnabend, den 27. 2a Marie Rölke
abends s Uhr Zur letzten Ruhe begleiteten

S Teuchern Leipzig.

Die trauernden
Kinder.Ein Sehlikken,

Strreichan, Schützenſtr. 4.

Für die liebevolle Teilnahme beim Tode und Be-
gräbnisse unserer teuren Entschlafenen sagen Wir allen
ünsern herzlichsten Dank. Dank auch Herrn Oberpfarrer
Plagemann für seine trostreichen Worte am Grabe.

Teuchern, den 26. Januar 1917.

Die Geschwister Linse,

Todesanzeige.
Gestern morgen um 1 Uhr entsehliet meine liebe

gute Frau, unsere gute Mutter

Frau Marie Lange
geb. Bähsler

nach langen sehwerem Leiden
Dies zeigen tietbetrübt an

im Namen aller Hinterbliebenen
Wiſhelm Lange 2. Zt. im Felde

nebst Kindern
Kostplatz, den 24. Januar 1917.

Schrift leitung, Druck und Verlag von Otto Lieferen
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